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Jürgen Udolph, Sieboldshausen 

Magdeburg = "Mägdeburg"? 

I. Der ON Magdeburg; historische Belege, 
bisherige Deutungen 

Versucht man. sich über die ursprüngliche Bedeurung des Ortsnamens 
Magdeburg zu informieren, so wird man schon recht schnell in eine ein
heitliche Richtung geführt (über eine abweichende. aber bisher nicht zur 
Kenntnis genommene andere Meinung wird noch zu sprechen sein). Letzt
lich geht die communis opinio auf eine Studie von Karl Bischoff zurück: I 
"Das Bestimmungswort in Magadoburg ist and. magaa, ahd magad. gOt. 
magajJs .Mädchen'··:. Magdeburg bedeutet demnach soviel wie •. die ge
schützte Stäne heidnischer weiblicher Wesen" (zu den Einzelheiten s.u.).' 
Ist diese fast allgemein angenommene, für einen Ortsnamen aber - \"or
sichtig ausgedrückt - ungewöhnliche und für einen Ortsnamenforscher. 
der sich mit niederdeutschen Namen befaßt - ebenfalls vorsichtig ausge
drückt - mehr als zweifelhafte Etymologie wirklich die richtige? Um es 
vorweg zu nehmen: man konnte zu dieser Deurung nur kommen. weil 
man den OrtSnamen Magdeburg fast völlig isolien betrachtet hat. Nur die 
Unberücksichtigung von zwei Dutzend weiteren Ortsnamen, die mit dem 
gleichen Bestimmungswort gebildet worden sind. konnte zu dieser. wie 

t ich ausführen möchte, verfehlten Etymologie führen. Ich hoffe, es ge-

� lingt mir, dieses im folgenden deutlich zu machen. 

� . Ich beginne mit einer kurzen Übersicht der historischen Belege des 
r Namens� und bisheriger Deutungen. Die Überlieferung des Namens setzt 

mit der Ef\vähnung im Diedenhofener Kapitular von 805 ad Magadoburg 

ein, im 10Jh. erscheint der Name in den Formen Magadaburg, Magatha

burg, Magedeburg, 975 Magedeburc, Magdeburg, Magidiburg, später als 
Magadebure, Maegethebrug, Magdiburg, um seit dem 13. Jh. durch Aus
stoß des intervokalischen -g- zu Meydeburc, Maidburg und ähnlichen 
Formen geführt zu werden.5 Nach K. Bischo:ff'6 ,,haben wir in Magdeburg 
im 10. Jh. eine vorherrschende Kanzleiform Magadaburg, eine seltener 
überlieferte und wohl auch seltener gebrauchte and. SChreibform Magatha
burg und ein sicher mehr der gesprochenen Sprache angehöriges Mathe-
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burg ... ", nach D. Berger7 zeigen die historischen Belege des Ortsnamens 
"nur lautliche Varianten des ersten Glieds ahd. lIlagad, /Ilagid, asUchs. 
magath ,Jungfrau, Mädchen'''. 

Schon früh wurde der ON als "Burg von (nichtchristlichen) Jungfrau
en" verstanden; es fragt sich nur, ob dieses die zugrundeliegende Bedeu
tung gewesen ist oder ob es nicht eher eine - allerdings sehr nahe liegen
de - volksetymologische Umdichtung ist. 

Die Diskussion um den ON Magdeburg erhielt schon früh durch den 
Vorschlag einer slavischen Deutung einen neuen Akzent. Er wurde von 
W.M.E. Möllenberg8 eingebracht und erinnert stark an die korrekte 
slavistische Etymologie von MlIgde!Jo,." bci Leipzig: Miillcnbcrg sah in 
MlIgc!C'/J//rg slavischcs *Mec!C'lw/"II "I-Ionigwald, I lollighcidc". 

Mit Recht ist diese Deulung auf keine Gegenliebc gcslol.lcn; schon 
Reccius9 wies diese zurück, nach M. Puhle hal dann der "Gcrmanist Karl 
Bischorr 1950 dicse Deulung übcrzcugcnd widcrlcgt ", lfl lIlld allch B. 
Schwineköper lehnte sie ab. 11 

Alle Genannten bevorzugen eine andere, die bis heute fasl allgcmcin 
anerkannte Erklärung als "Jungfrauen- oder Mädchenburg". Sie findet 
sich schon im 12. Jahrhundert in den Magdeburger Annalen (verfaßl um 
1140), die eine Sage enthält, nach der die Stadt von·Cäsar gegründet sein 
soll; wörtlich heißt es dort: "Unter diesen [Städten] gründele er nicht die 
unbedeutendste zur Ehre der Diana, welche bei den Heiden in thörichlem 
Wahne für eine Göttin der Jungfräulichkeit gehalten u/ld deshalb von 
par,hel/II, was im Griechischen , M lidchen ' bedeutet, selbst /1(/r'''('/I(/ ge

lIulIlII wurde, - und so benallnte er die Stadlnach der /wrrhl'l/i1 d.i. mill/i1 
Parthenopolis d.i. der Stadt der parthena. Das bezeugt auch der barbari
sche Name, weil Magdeburg ,Mädchenstadt' heißt".'2 

Der Bogen spannt sich von dieser Fabel bis zur Deulung dureh K. 
Bischoff. Die Interpretation als "Mädchenburg" wurde auch im Slavischen 
aufgcgrifren: aber schon /\. Briickncr crkanntc'''' dal.\ "das "hei Poll'nllnd 
Cechen zuweilen hief(l r gebr1iuchlichc di.c'l'in, clcrl'in (die'll'c'n bci /\. 

Crantzii histor. eeclesiast. 1568 S. 4,5 nach Clöden nüirkischc Forschun
gen 111) devcyhrad ... eine willkiirliche Überset7.llng I ist.!". 

Nach allgemeiner Ansicht hal K. BischotT "an Hand cincr ausführlich 
belegten Geschichte des Ortsnamens nachweisen können, daß dieser ein
deutig germanischer Herkunft ist. Ihm liegt das Wort 1II11gath zugrunde, 
das zu einem ekmagadi = Baumelfen der Werdener Prudentiusglossen 
gestellt werden muß".14 Dabei kann an die Mutter Gottes Maria nicht 
gedacht werden,'5 denn "es handelt sich um ein Wort der germanisch
heidnischen Begriffswelt".'6 In Standardwerken der deutschen Ortsnamen-



Magdeburg = "Mögd� j"? 249 

forschung heißt es etwa zusammenfassend: "Zweifellos gehört der Name 
zu altsächs. lIIagalh , Jungfrau, Magd, Dienerin '. Wohl schon ein mytho
logischer bzw. kultischer Name aus vorchristlicher Zeit, vgl. allsiichs. 
ekmagadi ,Nymphen, Elfen, dienende Naturgeister' oder , Dienerinnen 
einer Gottheit' ... Jedenfalls ,die geschiitzte Stätte heidnischer weiblicher 
W�'St'Il"'.17 

Diese Deutung war die Basis für weitreichende Überlegungen. Eine 
betrifft den mutmaßlich fränkischen Einfluß in der altsächsischen Orts
namengebung. Basierend auf der Untersuchung von K. Bischoff wurde 
U.<I. ausgefiihrt: "Um 800 wurde dann dem Namen magad von den christ
lichcn Frankcn der Namcnbcstandteil blll'8 angefügt. Einerseits weil der 
Nallle II/(/).:(/d aHcinc nicht stchen blcibcn' konntc, da CI' dcr hciJnischen 
ßegriffswelt entstammte, andererseits weil die Franken mit diesem Ort 
cinc ältcrc Sicdlungs-, 7.lII11indcst abc I' Befestigungstradition verbanden".'R 
"Dic Pranken h1\ttcn delllnach, als sie dcn Ortsnamcn crstmalig libcrlic
fcrtcn, einen 1\lteren Namen verwendet, ,der an einer besiedelten und be
festigten Stelle haftete". 1 9  

Es muß auch an dieser Stelle betont werden, daß der Einfluß der Fran
ken auf die altsächsische und norddeutsche Ortsnamengebung stark über
schätzt worden ist. Eine von mir durchgeführte grundlegende Untersu
chung von mehr als fünfzig Ortsnamen, die mutmaßlich von Franken be
nannt oder ZlImindestens fränkischem Einfluß ausgesetzt gewesen sein 
sollen, hat den Beweis erbringen können2o, daß es sich um eine fata 
"'(J/:�(I/1I1 handel t . 

lJie vorgeschlagene lJeutullg fUhrte zu einer weiteren riskanten An

nahme. Durch sie gewinnt nämlich nach B. Schwinekoeper "die bisher 
als reine Fabelei angesehene Angabe der Gesta archiepiscoporum Magde
burgensium über die Zerstörung eines sagenhaften Idols der Diana in der 
Stadt an Gewicht".21 

Man IIIUf.l sich dahcr crneut fragcn, ob dic allgemein ancrkannte Deu
tung des Ortsnalllcns Ma).:dl'bllr;: wirklich richtig ist. Erhebliche und I11.E. 
völlig berechtigte Zweifel hat schon vor zehn Jahren H. Tiefenbach vor
gebracht, allerdings eine Erklärung vorgelegt, der ich auch nicht folgen 
kann. Ich will das begründen. 

11. Kritik der bisherigen Deutungen 

Mit Recht hat H. Tiefenbach zur Bedeutung der altsächsischen ekmagadi
Glosse, der Basis bisheriger Erklärungsversuche, geäußert: "Die ekllll/gadi 



250 Jürgen Udolph 

dokumentieren ... die volkssprachliche Auseinandersetzung mit der anti
keil ßilduilgstrndilioll in ottonischer Zeit. Mit germanischcr Naturreligi
on haben sie nichts zu tun; zur Erklärung der Motivation von MagdelJ/lrg 
sind sie untauglich".22 Er erhärtet seine Ablehnung der bisher vorgetrage
nen Etymologie mit überzeugenden Hinweisen auf die Wortbildung der 
diskutierten Ortsnamen: nach Überprüfung der Belege kommt er zu dem 
Schluß, "daß das ursprüngliche Bestimmungswort des Ortsnamens kaum 
das konsonantisch Oektierte aso //Iagad ,Jungrrau, Miidchen' sein kann 
... ". Seiner Ansicht nach zeigt die 956 belegte Form Maged/lllh/lrg "eine 
Form, die als uneigentliches Kompositum mit einem schwachen Femini
num ols Bestimmungswort aul'geral.\t werden kal1l1.21 Dazu stimlllen die 
Maglldll-, Mllgede-Belege als eigentliche Komposita, bei denen (wie hUu
figer bei Namen) der Bindvokal nicht beseitigt wurde".24 Er vermutet das 
gleiche Bestimmungswort auch in 1149 Magedevelde, in 1197 Mllgedoll 
und anderen Ortsnamen und schließt daraus, daß ,,Magdeburg auf dem 
Hintergrund der Namen mit , beweglichem -burg' (so der Terminus von 
E. Schröder) zu betrachten [ist)".25 

Somit sprechen die Formen nach H. Tiefenbach für ein schwaches 
Femininum aSo magatha, das nur in Namen bezeugt ist, das aber auch 
außeronomastisch nachgewiesen werden kann. Er vermutet es in dem alt
englischen femininelllt-Stamm magejJe, IIlll!gejJe, IIIll'g/Je "Kalllillc", das 
auch im Altenglischen zur Bildung von Ortsnamen benutzt wurde, wobei 
nach H. Tiefenbach "der Typus , Kamillenfeld' in England (MaYJield/ 
Sussex) wie auf dem Kontinent (Mllgethevelde) in gleicher Weise vertre
ten ist. Auch der Bannforst Magetheide des Sachsenspiegels wird hier zu 

nennen sein, dem die Magetheida im D. 64 Heinrichs IV, anzuschließen 
ist".2b Seine Schlußfolgerung lautet: "Die mit //Iagallw gebildeten Orts

namen beruhen somit auf einer Stellenbezeichnung im Dativ (wohl Sin
gular) wie in Magedoll, die durch Siedlungen bezeichnendes -IJ/I/:� er
weitert werden konnten (Magedullhl/rg, auch als uneigelltliches Kompo

situm deutbar), oder auf eigentlicher Komposition (Magada-, Magede
burg). Die Verwendung als Namenwort geht, wie die englischen Parallel
bildungen zeigen, offenbar schon auf die Zeit vor der Abwanderung der 
Angelsachsen zurück".27 

Somit steht jetzt neben der fast allgemein anerkannten Bedeutullg von 
Magdeburg als "Jungfrauen-, Mädchenburg" eine "Kamillenburg". Ich 

. sage ganz offen - zunächst ohne weitere und nähere Begründung -, daß 
weder das eine noch das andere überzeugt. H. Tiefenbachs Kritik enthält 
abel' mehrere wichtige lind m.B. zutreffende Punkte: 
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1. die morphologische Analyse spricht gegen eine Verbindung mit asä. 
lI/aRal" .. .Jungfrau, Mädchcn". 

2. illl l3eslillllllllngsworl scheint ein Wort zu stecken, lias vor alleIlI in 
Namen begegnet und im appellativischen Wortschatz nur schwer zu 
finden ist. 

3. die Verbindungen nach England sind von Bedeutung. 

Der entsehcidende Fehlcr beider Etymologisierungsversuche liegt aber 
darin, daf.l man es bisher entschieden versäumt hat, möglichst alle Orts
namen heranzuziehen, die im Bestimmungswort das gleiche Element wie 
im Namen Ma!:de!JlIl'M aufweisen. Namcnkundlichc Standardwerke und 
H. Tiefenbach zogen nur die Namen Megedefeld und Mage/heide heran, 
H. Tiefenbach weiter auch den 1197 und nur einmal bezeugten ON Mage
dOll sowie englische Parallelen. 

Die Auswahl erfolgte offenbar zur Stützung des eigenen Vorschlags. 
Schon ein Blick· auf den frühesten Beleg eines hier heranzuziehenden 
Namens läßt die Deutungen mehr als unwahrscheinlich werden: gemeint 
ist der in den Fuldaer Traditionen (8.-9. Jh.) genannte Gewässer- und 
Ortsname Magedobrtlll110, Magdabnl/lllO (zur Zuordnung s.u.). Er dürfte 
kaum eine "Jungfrauen-" oder "Kamillenquelle" bezeichnet haben. Un
crI1H.\lkh isl daher cinc Zusallllllcnslclhlllg nlllllllllßlich verwllndlcr Na
men. Erst diese eröffnet in Verbindung mit einer ganz ähnlich gebildeten 
Namensippe neue Perspektiven. In Ansätzen haben wir diese Gedanken 
schon an anderer Stelle vorgetragen,28 jedoch hat weiteres Material zu 
einer Ergänzung gezwungen. 

IU. Vergleichsnamen2" 

I.) Erle/}('r!:. Hiigel bei Fegetasche nahe Plün, wo im Mittelalter das Goding 
(Landgericht) von Wagrien tagte, 1221 (A. 1286) Megedeberge in cOll1muni 
pfaci/o, 1264-1289 in Mege/heberge, 1466 uppe deme Megedebelge, mua. 
Edebarch, nach W. LaurJO unter Bezug auf K. Bischoff als "Mägdeberg" 
aufzufassen. Durch falsche Abtrennung und Schwund des intervokalischen 
/g/ ist aus *Iollle Megedebelge *1011/ Medeberg und Edeberg geworden. 
2.) 1216 erwähnt: Mactveld, wahrscheinlich Wüstung (oder auch nur Flur) 
bei W öltingerode (Kr. Goslar).J' 
3.) Nur einmal bezeugt: 1197 ill Magedoll,32J nach O. DobeneckerJJ in der 
Niihe von Nohl'll und J-1ail\l'ode iisllich ßlcichcrodc 7.1I slIchen lind mil 
Madlillgell, AckcrflHchc bei Kirchbcrg, zu identifizieren. 
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4.) Magdeburg; hiervon abgeleitet MagdebllrKel:forth westlich Ziesar. 
5.).Miigdehöjft, verschwundene Insel in der EIbe bei Magdeburg, 1646 deli 
Wen/er in der EIbe, das MiigdehoeftlHellb/ gellallll/, 1668 Miigdehiifli.'" 
6. Mägdesp/'IlIIg, ON, auch Bergname, bei Harzgerode; auf diesen Ort 
beziehen sich wahrscheinlich folgende, bisher zu Magdehom gestellte 
Belege:35 8.19. Jh. circa !on/em, qlli dicitllr Magedobrllllllo; i/l loco, qlli 
dici/lI1' Magdab/'llllllo;36 1576 wird der Ort erwUhnt als Meit!e.lpl'lIl1gk,37 
1653 Mägdle-SpI'ung, 1703 Mägde-Sprung, 1710 Mägde-Spru/lg;\K 
In dem Namen sieht K. Schulze39 - ohne Berücksichtigu,ng der Magedo
brunno-, Magdabrunno-Belege -, ein Grundwort sprung "hervorsprin
gender Berg oder Fels" und weiter einen vorspringenden Mägdeberg, "ein 
Berg, auf welchem die Holznutzung dienenden Mädchen (mhd. !naget, 
Gen. Plur. megede, kontrahiert megde) überlassen.ist." H. Größler"° ver
mutet eine Sage als namenauslösenden Faktor, setzt aber hinzu (und das 
ist für diesen und weitere Magde-, Meg(e)de-Namen von einiger Bedeu
tung): "Mir [istl kein Fall bekannt, daß irgendwo Mligden ein Waldleil 

zur Benutzung zugewiesen worden wäre". Es ist durchaus unklar, ob im 
Grundwort dt. Sprung vorliegt; genauso möglich oder' vielleicht sogar 
vorzuziehen ist - wie der Hinweis auf dt. Ursprung bestätigen könnte -
ahd. sprung "QuelIe".41 Der heute dort auch zu findende Name MaRd
trappe oder Mägdetrappe ist jungen Ursprungs.42 
7.) Maghed Ek, bei Suderburg südwestl. Uelzen vermutet, bezeugt in ei
nem Beleg aus dem Jahr 1339: de holt hel'.I'caph tho der maghed ek4.\; 
enthält im Grundwort natürlich ndt. ek "Eiche", 
8.) Magetheide, Teil der Lüneburger Heide (?), im einzelnen nicht mehr 
ganz sicher zu lokalisieren und zu identifizieren; auch bleibt unklar, ob 
alle folgenden Belege denselben Bezirk meinten:44 1060 (K, Anf. 14.1h.) 
in Magetheida, 1387 (K. 17. Jh.) a Megdeheide usque ill Vrsinam, 15.1h, 
extendit a magetheyda usque vrsinam,45 fraglich ist auch, wie dazu die im 
Sachsenspiegel erwähnte Magetheide46 steht. W. v. Hodenberg47 meinte
dazu: "Die große Bedeutsamkeit dieser Magetheide geht aus dem Sach
senspiegel hervor, welcher in Sachsen überhaupt n u r  d r e  i H e i d  e n 
unter Königsbann stellt, darunter die Magetheide: . . .  Und diß sind drey 
bGliförst: der ein ist die heyde zu Köhne, der am/er ist der Hartz, der dritt 

die Magelheyde oder Prellilli.w.."IIe IIeytle". 
Zum Namen sagt Hodenberg:48 "Die Bezeichnung Magetheide dürfte ab
zuleiten sein von magan (robur, vigor), maht (potestas, potentia), mah/ig 
(potens, magnus) ... Diese "mächtige" Heide (in ihrem ganzen Umfange) 
wird mit der sogenannten ,Lüneburger Heide' zusammenfallen". Weiter 
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erwägt v. Hodenberg auch Herkunft von mähen usw. Hodenbergs Überle
gungcn kritisicrten Alpers-ßarenscheer49 u.a. mit dem Argument, "große 
I-Ieide" (vom Stamme mag) könne nicht vorliegen, "es wäre zu erwarten 
Mecklel/heide (bei Hannover)", auch eine Verbindung zu mäh el/ sei ver
fehlt; Alpers-13arenscheer hevorzugen "zugemessene Heide", zu ae. l11ela 

= zugemessene Heide und verweisen auf Flurnamen wie Kerkelllllaie. 
M(/(/I!JeIK. M(/(/Ishoop. 
9.) Magelheide, nach Alpers-Barenscheer S. 124 im Kreis Winsen/Luhe 
bezeugt. 
10.) Magetheide, nach Alpers-Barenscheer S. 124 bei Dannenberg be
zeugt. 
11.) Magelheide, Mark bei Herbem nahe Lüdinghausen.5o 
12.) Medebek, Zufluß z. Trave bei Lübeck, 1426 (A. 18. Jh.) in Meghe
debeke, 1428 Meghedebeke, 1494 Megedebek (Narrenschiff),S' enthält 
nach A. Schmitz52 und W. Latlr53 mnd. *Megedebeke "Mädchenbach, Jung
frallcnhach" . 
13.) Megdebrucll, 1669 erwähnter FlurN. für ein Feuchtgebiet zwischen 
Steinhorst und Grebshorn.54 
14.) Megedeberg, Hügel bei Hart nahe Sendenhorst, erwähnt 1311: iuxta 
Zozellslaken. item prope Megedeberg lalUln agellul1l.55 
15.) /11' (/lI/der) delll Megedeherge, im 15. u. 16. Jh. erwähnter Flurname 
in Göttingcn-I-Ierberhausen.sr. 
16.) Megede!Jel"!? (Meideherg), Anhöhe bei Seeburg (Kr. GöLtingen), {\nf. 
17. Jh. Meydebergs-Warte, 1673 die Meydeburgische Warte.51 
17.) Megedefelde, Wüstung ca. 500 m südlich Rittergut Bennigsen (Kr. 
Hannover), 969-996 (A. 17. Jh.) Magalha ville, 1149 Magedevelde, 1207-
1224 Magelhevelde (USW.).58 

18.) MegedellOve, Hufenbezeichnung bei Othfresen, Kr. Goslar, 1288 super 
quondam lila 11 so Iilonico. q/le MegedelJOve dicitUl.59, enthält nach R. 
Zoder60 Magd. 
19.) Megedekol, kleine Siedlung (?) bei Rulle (Kr. Osnabrück), 1277(1276) 

ill I'illa Rulle . . .  /llIi/ls case. que Megedekot l'ocat/l,..61 
20.) Megederode, Wüstung unbekannter Lage (bei Ballenhausen oder Groß 
Schneen, Kr. Göltingen?), 1224 (K.) clecilllas ill Megidiroth (WI/: Megide
roth), l'1 ill W·,.t<.illgl'mlh, (um 1250) in Ml'gl'cll'l"Oh/, Vl//: Megeclel"Ol, 

Megederoth.62 
21.) Meghedehop, Anhöhe bei Dötzum (Kr. Hildesheim), 1462-1478 ove/" 
deli Meghedehop hy den vall Dotsem.63 
22.) Megelefeld bei V lotho, 1576 /lpm Megedevelde/vI 
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23.) Mdl/c�/('Id, ON hci Sladlhagcn, 1207-1224 il/ Magc',hl'I'I,tt/I'. 1221 
!1'lI,rilms de Mage'hel'elde, 1244 dl' Megl'lhe"elde.I'� 

Fern bleiben u.a. Mariellbo/'// bei Helmstedt, denn die Belege aus dcn 

FuldaerTradilionen circajol//ell/, q/li dici//lr MlIgedo/mll/l/o /ll/d ill/OC'O, 
qui dicilllr Magdabl'llll/IO gehören nichl hicrhcr."" Dic iiltcslcn laulcn viel
mehr 1191 Morldal, 1200 (1207?) Mortal, 1204 (Kopie) Morlllda/, 1205 
Mordele.61 Ab 1205 setzen dann Belege wie FOlls sallc/e Marie. jO/lIis 
sancte Marie ein, die von ca. 1346 ab von niederdeutschen Formen wie 10 

sente Marien bornen68 abgelöst werden und zum heutigen Magdebo/'ll 

führen. 
Allerdings könnten hier jetzt einige englische Ortsnamen genannt 

werden, die aber zunächst noch zurückgestellt werden sollen. 

IV. Eine neue Deutung 

Die Heranziehung der über zwanzig Ortsnamen verändert die Ausgangs
basis erheblich. Das Material fijhrt zuniichst aus zwei Griinden 7.lIr Ab
lchnung der heiden hisher vorgeschlagcncn Elymologicn. 

1.) Die Grullllwörter der vergleichbaren ürlsnall1Cn passcn in ihrcr Gc
samtheit weder zu einem Bestimmungswort mit dcr ßcdculllllg "Magd, 

Jungfrau" noch zu "Kamille". Während man vielleicht noch - Z.T. mit 
einiger Mühe - "Jungfrauenbach", "Jungfraucnburg", "Jungfraucnfeld", 

"Jungfrauenhof" akzeptieren mag, überschreitet die Annahme von 
"Jungfrauenberg", "Jungfrauenbruch" und "Jungfraueneiche" das Ver
ständnis erheblich, um bei "Jungfrauenrodung" und "Jungfrauenheide" 
doch wohl auf Ablehnung zu stoßen. Auch ein Ersatz von Jungfrau durch 
Magd oder ähnliche Wörter verringert die Probleme nicht. 
Noch unverständlicher wären Ansätze wie "Kamilleneiche", "Kamillen
kate" , "Kamillenstedt" oder "Kamillenrodung" . 
2.) Die Morphologie der Ortsnamen spricht ebenfalls gegen eine Verbin
dung milll/lIRa/ll(a) "Magd" odcr 11/0801"0 "Kamillc". Es cmprichlt sich 
- durchuus im Einklung mit den Hinwcisen von H. 'l'icfcnbach -, dcr 
Kompositionsfuge genauere Aufmerksamkeit zu schenken. Dieses kann 
natürlich nur bei den ältesten Belegen, die noch Voll vokale ohne Abschwä
chung enthalten, mit Erfolg versucht werden. Zu berücksichtigen sind 
vor allem (geordnet nach Genera): 
11.) .�Iarkc Maskulinll in 122 1 (A. 12H6) Mc·gedC'lIl'l'Rc' hl'.w. 1111 MI'gl'dl'
berg (asli. berg), 1426 (A. 18. Jh.) ill Meghedebeke (asli. I,eki, hiki); 
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h.) schwache Maskulina in 8./9 . .Ih. circ(/ .flJ/llelll, lJlli t/idlllr MaMet/o

/J/'I I/II/(} , il/ 10('0, (illi t/icillir MaMt/ahrullllO (asH. hrul/l/o); 

c.) starke rcminina in 805 Magalhaburg (usw.) "Magdeburg"; 1060 (Ko
l2.k. (!) Anf. 14.1h.) in I//(/Relheida, aber 1387 (K. 17. Jh.) Megdeheide 
(asil. "(ld(a); 1288 Meget/e"ove (asii. lu}{ja "Hufc"); 
d.) starke Neutra in 969-996 (A. 17. Jh.) Magatha ville (nach H. Tiefen
bach beeinflußt durch benachbartes villulis und aus -velde und -vUde ent
wickelt), 1149 Magedevelde (asä.jeld), bzw. 1207-1224 in Magethevelde. 
Diese Zusammenstellung zeigt, daß im Bestimmungswort kein Substan
tiv, sondern ein Adjektiv gestanden hat. Die Varianten Magedflbnllll10 
und Magd(!bl'llllllo lassen dieses besonders deutlich erkennen. Sie vertre
ten die beiden möglichen Formen der altsächsischen schwachen Adjektiv
flexion (mask.) -0 und -a, Auch die alten Formen für den ON Magdebllrg 
sind eindeutig: sie weiscn auf eincn Ansatz *1\1(/�{/IIt(/-hlll:� und damit 
auf die ältere Form der schwachen femininen Adjeklivflexion. 

Die Wahrscheinlichkeit, daß das Bestimmungswort ein Adjektiv ent
halten hat, wird auch durch den Vergleich mit Ortsnamen gestützt, bei der 
unzwei felhart das germ. Adjektiv mikil- "groß", bezeugt in goI. mikils, 
asii. lIIikil. ahd. lIIiehil, lIIihhil, cllthallcn ist. Eine Gcgcnüherstellung bei
der Ortsnaillenreihen zeigt, dar.\ heide Uestimlllungswörier zum großen 

Teilillil den glcichen Grundwörtern kombiniert worden sind (Tabelle I). 
Ich meine, aus der Analyse schließen zu dürfen, daß der Ortsname 

Magt!e!JIII'I: und die mit dem gleichen oder ähnlichen Bestimmungswort 
gebi Ideten Namcn MagedeveldeiMegedeJelde, Magetheida, Magedo
ImlllllO usw. aus einer Verbindung von Adjektiv + Substantiv bestehen. 
Es wird zu prüfen sein, wie das vermutete Adjektiv beschaffen gewesen 
ist, ob es in den germanischen Sprachen noch gefunden werden kann oder 
ob es gelingt, es durch den Vergleich mit ähnlichen Wörtern genauer zu 
bestimmen. Der Versuch wird dadurch erschwert, daß schon sehr früh in 
den hier behandelten Ortsnamen das "Magd"-Wort eingedrungen ist und 
dadurch die ursprünglichen Verhältnisse verdeckt worden sind. 

Die Suche naeh einem Adjektiv Hihrt in Verbindung mit den in den 
Ortsnamen bezeugten Grundwörtern !lI/C", !lC'/'g, LJrllclt, Eic"<" Feld, 
Heide, Höft, Kot, Hof, Rode, Sprung und Stedt zu der Frage: was für ein 
Bach? Wie beschaffen ist der Berg? Was für eine Eiche? Was für eine 
Burg? usw. 

Die Antwort Hillt - vor allem durch den Vergleich mit mikils, mekel- , 
nichl schwel': es diirfte sich 11m ein in der ßcdclIlung iihilliches Adjcktiv 
handeln, delln es macht keinerlei Probleme, alle in den Ortsnamcn ent-
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haltenen Grundwörter mit einem Adjektiv "groß" zu kombinieren: eill 
großer Bach, ein großer Berg, ein großes Bruch, eine große Burg, eille 
große Eiche, ein großes Feld sind ebenso verständlich wie eille gl'Oße 
Heide, ein großer Hojund eine große (starke) Quelle. Versuche, hier mit 
Jungfrauen, Mägden oder der Kamille zu arbeiten, können - so denke ich 
- angesichts dieser von der Bedeutu1/g her überzeugenden Verhindung 
nicht Ubel"zeugen. 

Aber es kam natürlich schon sehr früh zu Umdeutungen und Ein
deutungen des "Magd"-Wortes. Als Beweis damr können Erscheinungen 
angeführt werden, die den Prozeß noch erkennen lassen. So zeigen die 
älteren Belege des Flurnamens Miidcllelliicker in Salzgitter-Bad (166R ill 
deli MI'tgell Ackc'r), daß eine volksetymologische llJlHll'\ltllng l'illl'r IIr
spriinglichen genetivisehcn Pügung mit eincm Familiennalllen Mc·tgc' 
vorliegt;C'9 bei H. Bosse711 heißt es: "Na lllcn, dcren Sinn nicht mehr ver
standen wird, werden im Sprachgchrauch vielfach umgestaltct. so dal.\ 
neue Wortbildungen hervortreten. Das mnd. mede, miide. II/iiclfllllt! wird 
in FIN zu Mädchen ... Ich verzeichne hier eine Mädchell Wiese ... ". Die 
gleiche Erscheiung vermutet R. Holsten71 in den Flurnamen Miidchell
bruch und Mädchenmoor. Der wohl bekannteste Fall ist der ON Magde
born bei Leipzig, der bei Thietmar usw. noch als Medeburu, Medebu/'lm 
erscheint, slavischen Ursprungs ist und dt. Magd genauso wenig enthlilt 
wie - so meine Überzeugung - Magdeburg. 

Es bleibt aber noch eine schon mehrfach angesprochene Aufgabe be
stehen: der hier vorgelegte Deutungsversuch verlangt nach einem Adjek
tiv il1l ßcslil1ll11l1ngsworl. DicNcR kann nach hisherigcr Kennlnis - das sei 
vorausgeschickt - in den germanischen Sprachen nie,ht nachgewiesen 
werden. Ich möchte aber zeigen, daß man es - selbstverständlich nur bis 
zu einem gewissen Grade - wahrscheinlich machen kann. Ein Rest an 
Unsicherheit bleibt bestehen; daran ist kein Zweifel. 
Betrachten wir uns nochmals die 1iIteren Belege der hchandclten Namen, 
so wird deutlich, daß diese in dcr Wurzelsilbe iiherwiegend -ll- enthalten: 
805 MlIglldobllrg; 1216 MlIctl'eltle; 149 MlIgede}'efde; 1207-1224 MlIge
tfwjefde; 1060 Magetlleida; 8.19. Jh. MagedofmllIllo; Magt!uhrtllIllo. Wei
ter mul3 mit einem Dental gcrechnct wcrdcn, mit ,..iemlichcr Wahrschein
lichkeit darf dieser als -p- bestimmt werden. Wir gewinnen daher relativ 
sicher eine Grundform *magath-. 
. Der Blick in die Adjektivbildungen der germanischen Sprachen zeigt, 

daß Dentalbildungen gerade in einer einer älteren Stufe des Germani
schen bezeugt sind72; u.a. haben H. KRAHE u. W. MEID73 auf entspre
chende Bildungen hingewiesen, wobei der präsuffixale Vokal unterschied-
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lieh ausfallen kann: -iaa- in ahd. gi-fiderit "gefiedert" (zufedera "Fieder"), 
ae. 8el)'.fed "gläubig" (zu geleafa "Glaube"), -oaa- in ahd. hoferbl "buck
lig" (zu 1/0 va I' "Buckel"). Beide Varianten passen aber nicht zu einem 
Ansatz *lIIa8ap-. Jedoch liegt eine genaue und in ihrer Struktur und Streu
ung rast deckungsgleiche Parallele in dl. lIackt vor. 

DI. nackl, nhd. lIa(c)kol, 1I0(c)cllel, goI. 1I0'1(/rS, nnord. 11 QkvicJr, ne. 
IIt/('lId, na'cad, ultl'rics. lIakad, lIaked wird von F, 1-leidcL'IIHIIHlS1.1 im Ein
klang mit bisherigen Vorschlägen auf germ. *lIakwad- zurückgeführt. 
Dieser Ansatz kann auf einer idg. Vorform *1I6gIJOI- basieren. Es macht 
keine Mühe, ganz entsprechend das aus den Ortsnamen zu gewinnende 
*I//agar- aus *I//agho/- zu entwickeln. Zu fragen ist nur, von welcher 
Basis dieses Adjektiv ahgeleitcl sein kiinnte. 

Es giht zwei Miiglichkcitcll. ZUIll eincn kann man cinc Vcrbindung zu 
dcr auch bci den Ortsnamcn schon bchandelten Sippe um gol. lIlikil.l', asä. 
I//ikil .. grol.\" usw. hcrstcllcn. Dicse gcht auf cincn idg. Ansatz *meif- zu
rück, dancbcn läßt sich abcr auch - allerdings nur im Altindischen -

*I//eg h- gewinnen, das die Basis für germ. *magajJ- abgegeben haben 
kann. Eine Bestätigung für die Richtigkeit der Verbindung kann man un
ter Umständen in einigen erweiterten Bildungen sehen, die in den Sippen 
um germ. *lIaqajJ- "nackt" wie idg. *lI1eg(h)- "groß" gleichermaßen auf
treten: *II{/qap- mit Dentalformnns - air. 1I10chtae (mit -o-!) "groß", 
mkYl11r. mailll "Iang, groß" (*mag -lio-); *II{/g-n- mit -li-Formans in alt ind. 
lIagll(i-, anord. lIakillll, mnd. nakell(t) - griech. jifyar;, I.U:yaA11, jifya 
(*mC'R -!!-) "groß", -11- auch in laI. 11/(/8'111.1'; hierzu etwn auch heth. 
nrkl/I//(//I/- - 1111. lI/aglll{'I1/I//ll .. flleischstilckc 1111' Zusnl7, ZUIll Opfer'''' 

Vielleicht ist aber dic zweite Möglichkeit vorzuziehen. Sie liegt in der 
gut bezeugten germ. Sippe um got., ags. lI1agall, dt. mögell, Prät. lIIag (so 
auch schon got., asä., ahd.) vor, wozu nicht nur weitere germ. Wörter wie 
aisl. magII, me8(i)II, ags. "uegen "Macht, Hauptsache", got. malus, dt. 
Macht, gcstellt wcrdcn können, sondern auch aind. II/oglul- "Macht, Kraft, 
RcichtulIl, Gabc", aksl. lI/og(J, lI/o,V/i "könncn, vcrmögcn", II/O'vfl, "Macht, 
SWrkc" u.a.m. Diese Wortgruppe crfordcrt einen Ansatz *111l/gh- : *miigh7� 
und kann .�omit problemlos als Grundlage eines germanischen Adjektivs 
*/1/01-1-0"- bctrachtet wcrden. 

Glcichgi.i1tig, welchcn Anschluß man wähll, ein germ. Adjekliv 
*/IIagajJ- mit der Bedeutung "groß, stark, kräftig (z.B. von einer Quelle)" 
findet in jedem Fall eine befriedigende Basis. 

Das vermutete germ. Adjektiv wäre nach diesem Vorschlag im Wort
schatz verschwunden oder wurde verdrängt durch mikil!lIIichil und groß! 
grol, hätte aber im Namenschatz Norddeutschlands, u.a. in  dem ON Mag-
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deburg als "große Burg", seine Spuren hinterlassen. Wie rasch ein Adjek
tiv mit der Bedeutung "groß", das in Ortsnamen gut faßbar ist, unterge
hen kunn, zeigt gel'llde goL lIIi1dls, asll, lIIikil, uhd. lIIiclril, lIIilrllil, das in 
den modernen germanischen Sprachen kaum noch nachgewiesen werden 
kann. 

Mit dieser Bemerkung könnte ich diesen Versuch schließen. Es ist 
jedoch noch ein kurze Behandlung der englischen Ortsnamen, die H. 
Tiefenbach mit Recht herangezogen hat, angezeigt. 

Wie in Deutschland werden in England die Ortsnamen fast überein

stimmend zu dem "Mädchen-, Magd-"-Wort eng!. maideil, ae. II/ll'RdclI, 
lI/f1!g(e)p gestellt. Daneben wird bei einigen wenigen aber auch alteng

lisch II/a!gpe "Kamille" herangezogen. Es soll hier nicht bestrittcn wer

den, daß einige der folgenden Ortsnamen eines der beiden Substantive 
enthalten; einzelne Namen zeigen aber sowohl durch ihre älteren Belege, 
durch ihre kontinentalen Parallelen und auch wegen der z.T. ungewöhnli
chen Bedeutung (um es vorweg zu nehmen: weder "Mädchenfurt" noch 
"Kamillenfurt" überzeugt"), daß diese Etymologien ZlImindestens frag
lich sind. 

In aller Knappheit schließe ich hier eine Zusammenstellung von eng
lischen Ortsnamen an.16 Mir sind bekannt geworden: Madley, südlich von 
ßirminghnlll, im Grundwort/calr; MaideIJ/l/')' in CUlllhl'idgc, Grundwort 
burh; Maiden Down in Devon, Grundwort dÜII; MaideIl Castle bei Brough 
(Westmorland), ca. 1540 usw. Mayden Castel(l), "refers to a rectangular 
Roman fort ... near the Roman road over Stainmore ... The name ... means 
'maidens' fortification ... , occurs several times and usually refers to 
prehistoric earthworks ami forLifications ... ";11 MaidelI CI/slle in CUll1her

land und DorseL; Caslle Hili in York (WesL Riding), frUher Ml/itll/lIC'c·I/.\·IC'I/; 
Maiden Caslle in Edinburgh, frOher auch Casl/'lllll Plle//a/'llll/; Maie/ell 
Way, Bezeichnung einer Römerstraße bei Alston (Cumberland), ca. 1179 
Maydengathe USW.;18 MaidelIs Bridge in Middlesex; Maie/elllJ/l/'Rh in 
Essex; Maidencombe in Dorset, Grundwort cl/mh; Maidellcol/rl in Berk
shire, Grundwort cot (vgl. oben unter den dt. Ortsnamen Nr. 19 1277 
(1276) Megedekot); MaidelifOl'd in Dm'set, Grundwortford; Maidellhead 
in Berkshire, 1202 Maideheg, 1241 Maydehuth', Maydeheth', 1248 
Maydehuth, Grundwort hyo, nach E. Ekwa1I19 "the maidens' landing
place", (man beachte die zu verfolgende Entwicklung Maide-hyth > 

Maidell-head); MaidenweIl in Cornwall und Lincolnshire, 1086 Welle, 
1212 Maidenwell, "the maidens' spring"; ae. mregoe "Kamille" liegt nach 
A,H. Smith vor in Maidford (Wiltshire; GrundworLford), "but difficult Lo 
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distinguish form lI/t1!go"; wella "Quelle, Bach" wird als Grundwort ange
nommen in MaidweIl (Norfolk), "perhaps in allusion to ,fertility' springs"R' 

und auch in Maidll'ell (NOI'tlllllllptllllshirc), I OH6 Medell'elle, 119H Mahlt'· 
weil, "the maidens' spring or stream"82. Geht man wie in Mägdesprt/Ilg, 
8./9. Jh. circa fOlltel11, qui dicitur MagedobrwulO; in loco, qui dicitur 
Magdabrt/lll1o (vgl. unter den dt. ON oben Nr. 6) von einem Adjektiv mit 
der Bedeutung "groß" aus, lösen sich die schwierigen semantischen Pro
hleme. Alls England vgl. weiler Mah({ord in Norlhamplonshirc, 1086 
Mc/'{hiord, 1167 MaidellcIord, 1200 MeideIm'd, GrundworlIord (Smith 
11 32), "the maidens' ford"; umstritten ist Maidstolle, 10. Jh M{cidesstana, 
Ma'NtJaIl stall, IOR6 Meddestalle, 1 1. Jh. MaeNdestane, vgl. E. EkwallH4: 
"Probably ,Ihe maidens' slone '. One OE form seems to suggest the word 
II/(cgpe as the first el., but , mayweed stone' gives no goot meaning. 
Probably the original form was 1I1t1!gpa-stall, which came to be misunder
stood". Weiter ist hinzuweisen auf Mayburgh, 167 1 Maburgh usw., ON 
bei Askham (Westmorland), bezieht sich auf ein altes Amphitheater85. 

Wie schon eingangs bemerkt wurde, hat H. Tiefenbach aufgrund des 
englischen Materials einen altenglischen femininen n-Stamm l11agepe, 
lIIt1!gepe, lIlt1!gpe "Kamille" in die Diskussion um den ON Magdeburg 
eingeführt. Dieses Wort ist nach seinen Ausführungen "auch im Altengli
schen Z\II' Rildung von Ortsnamcn bCllut7.t wordcn, wobci dcl' Typus 
,Kalllillen l'eid I in Englund (Ma)y/eld/Sussex) wie auf dem Kontinent 
(Magethevelde) in gleicher Weise vertreten ist".86 Die englischen For
scher sind sich da gar nicht so sicher. Ae. lIlt1!goe "Kamille" liegt zwar 
auch nach Smith 11 32 in Mayfield in Sussex, ca. 1200, 1248 Magefeud, 
1279 MeN'hcielld, vor, aber es ist "difficult to distinguish form 1I1t1!go"; 
auch E. Ekwall hat Zwei l'clK1: ,J'eld where nllcgpe or mayweed grew". 
Man vergleiche weiter Maybridge in Woreestershire; MayIord (Surrey), 
12 12 Maiford, 1230 May/!{ord, 1236 Mayford, nach E. EkwallHH "No doubt 
idenlical with Mc{'gjJeIord 955 ... (Abingdon, Brk), Ma�jJeIord 93 1 , .. 
(Norton, GI). This may be ,maidens' ford' (OE lIlt1!gjJ) or ,ford where 
mayweed grew' (OE lI1t1!gpe)"; schließlich sind noch zu nennen Maytham 
(Kent), ca. 1 185 Maihaim, 1242 Meyhallll11e, 1314 Matham, "ham/ll 
overgrown with lI/t1!gpe or mayweed"89, und Medbury in Bedfordshire. 
Trägt man die deutschen wie englischen Ortsnamen auf eine Karte ein, so 
zeigt die Streuung - völlig unabhängig davon, ob man einer Kombination 
mit Mädchen, Kall/ille oder groß den Vorzug gibt -, daß sie in Deckung 
steht

' 
zu zahlreichen anderen Verbreitungen altgermanischer Ortsnamen.9O 

Skandinavien lind Schleswig-Holstein spielen dabei keine Rolle. 
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Magdeburg und verwandte Ortsnamen 

Kommen wir zum Schluß und zum Ortsnamen Magdebwg zurück. Der 
Dichter Peter Lotichius schreibt im 16. Jahrhundert in einer lateinischen 
Elegie, die er an seinen Frcund Marcus Eridanus richtcte. über dic Ue
deutung des Namens: 

Wie ist der uralten Stadt am kriiuterniihrendell Elhstrnm. 
Die nach der Jungfrallen heißt. treffelld ihr Name gewählt! 
Da sie der Miidchell so viel 11011 lieblichem Alltlitz. () MarclIs. 
wenn auch entstammt lIur dem Blut mittlerer Ställde, besitzt. W 

Diese Deutung bleibt eine Fabel. Ich würde die bisherige Erklärung .. ge
schützte Stätte heidnischer weiblicher Wesen" bzw ... Kamillenburg" oder 
dergleichen, die für einen Ortsnamen sowieso mehr als ungewöhnlich ist, 
ersetzen wollen durch .. große Burg", eine - zugegeben - recht profane 
Erklärung, die aber in bezug auf Ortsnamen mit Sicherheit zu bevorzu
gen ist. 
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